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Das ist das von Hptm Fred Zumbrunn für die SUT geschaffene Geländemodell, aufgestellt einen Quadratmeter groß, leicht
zusammenklappbar und bequem zu transportieren und zu versorgen (Albophot)

den ersten Auftrag zu überlegen. Auf der vorgeschriebenen
Zeit stand er vor seinem Prüfungszimmer und meldete
sich auf Abruf beim Kampfrichter.
Auf Aufforderung begann er mit der Uebung. Es entsprach
dies dem Zeitpunkt, in welchem der Wettkämpfer in
Wirklichkeit (im Felde) nach Erhalt des Auftrages durch den
Vorgesetzten zu seinen Untergebenen zurückkehrt. Er
orientierte sich über die Lage und den Auftrag, gab seine
Absicht bekannt und erteilte die Befehle. Durch Schilderung

neuer Lagen und Erteilung weiterer Aufträge führte
der Kampfrichter die Wettkämpfer zu immer weiteren
Entschlüssen und Befehlen, wobei die Dauer der Prüfung
10 Minuten nicht überstieg.
Interessant war dabei die Bewertung durch jeweils zwei
Kampfrichter, wobei die Maximalnote 100 Punkte betrug,
die sich wie folgt zusammensetzten' Allgemeiner Eindruck
und Sicherheit im Auftreten 20 Punkte, Orientierung über
die allgemeine Lage 10 Punkte, Entschlußfassung 30 Punkte
und Befehlsgebung 40 Punkte.
In Thun wurde für diese Prüfung ein besonderes Geländemodell

entwickelt, entworfen von Hptm. Fred Zumbrunn.
Dieses Geländemodell ist sehr solid gebaut und kann zu

einem Koffer mit Traggriff zusammengeklappt werden,
ausgelegt ist es einen Quadratmeter groß. Dieses in
25 Exemplaren hergestellte Modell, dessen Stückpreis auf
etwa 400 Franken kommt, ist eine kleine Errungenschaft
und würde es verdienen, in der Armee eingeführt zu werden.

Viele Kompaniekommandanten wären dankbar, für den
Kaderunterricht über ein solches Geländemodell verfügen
zu können.
Die Kampfgruppenführung am Sandkasten ist eine der
wertvollsten, bereits vor Jahrzehnten im SUOV eingeführte
Disziplin, die eng verwandt ist mit dem Wettkampf im
Lösen taktischer Aufgaben auf der Stufe des Unteroffiziers,
der seit 1946 in Zusammenarbeit mit der Wehrzeitung
«Der Schweizer Soldat» in jeder Wintersaison mit großem
Erfolg durchgeführt wurde. Wir konnten uns auch an den
Thuner SUT davon überzeugen, daß diese Disziplin an die
Wettkämpfer hohe Anforderungen stellt und nur der gut
vorbereitete Könner hohe Punktzahlen erreichen kann.
Allgemein kann auch hier gesagt werden, daß sehr gute
Leistungen vollbracht wurden. Bis Freitagabend haben
drei Unteroffiziere das Maximum von 100 Punkten erreicht
und sehr viele Wettkämpfer 90 und mehr Punkte.

Der Nachtpatrouillenlauf

Im Gegensatz zu früher fand der Patrouillenlauf an den
diesjährigen SUT in der Nacht statt, womit der SUOV
einmal mehr zeigte, daß er sich den Gegebenheiten auf
militärischem Gebiet anpaßt. Kampfhandlungen in ihren
verschiedensten Formen spielen sich heute in der Nacht
ab; man nutzt die Dunkelheit für den Angriff, Verteidigung
und Bewegung. Diese Tatsache bedingt die Schulung der
Leute für die Nacht. So wurde der Lauf darauf ausgerichtet,
einmal das Orientierungsvermögen zu fördern und zum
andern die felddienstliche Tüchtigkeit bei Nacht zu prüfen.
Im ersten Teil des Laufes, welcher auf eine Höhe von
900 bis 1000 m. ü. M. in waldiger Gegend in der Nähe Thuns
angelegt wurde, hatten die Wettkämpfer zu beweisen,
daß sie mit Karte und Kompaß umzugehen wissen. Und
das ließ viele Möglichkeiten offen: Koordinaten, Meßpunktverfahren,

Arbeit mit Karten unterschiedlicher Maßstäbe,
Uebertragen von Punkten von einer Karte in eine andere
mit anderem Maßstab, Azimute. Es ging hier darum, sich
im Gelände mit diesen Hilfsmitteln zu orientieren und die
vorgeschriebenen Punkte zu finden. An jedem Posten wurde
dem Patrouillenführer jeweils ein neuer Befehl schriftlich
überreicht, den er mit seinen drei Gefährten zu studieren
hatte, um dann den nächsten Posten anlaufen zu können. Im
zweiten Teil handelte es sich darum, die Schießfertigkeit
der Patrouille unter Beweis zu stellen, mit der HG ins Ziel
zu treffen und den Geist durch Beantwortung von Fragen
geographischer und militärischer Art anzustrengen. Die
Distanz dieses Laufes führte je nach Altersklasse über
eine Distanz von 3,5 bis 4,5 km. Ein Patrouillenlauf will
stets ein piece de resistance sein, weshalb man körper¬

liche und geistige Arbeit fordert. Und immer wieder stellt
man fest, daß diese Mischung nicht allen gleich gut
bekommt. Hat der Körper Strapazen überwunden, fällt es
dem Geist hernach manchmal schwer, noch gut
mitzukommen.

Die Thuner Organisatoren sahen sich vor keine leichte
Aufgabe gestellt. In zwei Nächten mußten 525 Auszug-,
187 Landwehr-, 33 Landsturm- und 19 FHD-Patrouillen
über den Parcours geschickt werden. Für den Auszug
wurden zwei Bahnen ähnlicher Linienführung mit gleichen
Aufgaben gelegt. Damit alle Teilnehmer gleiche
Bedingungen, eben Dunkelheit antrafen, war einerseits die
genaue Einhaltung des Zeitplanes nötig und andererseits
bedingte es einen großen Stab Funktionäre. Neben den
35 Motorfahrern, die die Teilnehmer an den Startplatz
und vom Ziel wieder in die Unterkunft zu transportieren
hatten, wurden zur Besetzung der Posten 270 Helfer
benötigt. Diese Zahl mag hoch erscheinen, doch lag es im
Bestreben der Organisatoren, Massierungen und somit
Neutralisationen möglichst auszuschalten.
Es fiel auf, daß bei früheren Patrouillenläufen die
Teilnehmer oft recht abgekämpft und von den Strapazen
gezeichnet am Ziel erschienen. Ausgepumpte Wettkämpfer
mit hängender Zunge sieht man aber kaum mehr. Das
aber will nicht heißen, daß die Anstrengung weniger groß
war als früher. Dadurch, daß in der Nacht gearbeitet wird,
ergibt sich ein Temporegler insofern, als nicht mehr alles
im Laufschritt erledigt werden kann. Dafür aber sind die
Bodenunebenheiten nächtlicherweile nicht so gut ersichtlich,

was zur Folge hat, daß an die Augen erhöhte
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Anlage des Nachtpatrouillenlaufes

Ansprüche gestellt werden und das wiederum wirkt sich
schlußendlich in gewissem Maße dann auf die Kopfarbeit
aus. Man verlangt viel von den Leuten, jedoch nichts
Unmögliches. Der Zweck liegt doch immer darin, die Zusam-

Schnappschuß von unterwegs in dunkler Nacht
(Photopress Zürich)

menarbeit eines Teams, in diesem Falle einer Vierer-Patrouille

zu fördern, Patrouillenführer heranzubilden und
den Teilnehmern durch einen Wettkampf ein Erlebnis mit
auf den Weg zu geben.

Gute Arbeit der FHD an den SUT

Der schweizerische FHD-Verband ist seit einigen Jahren
Kollektiv-Mitglied des Schweizerischen Unteroffiziersverbandes.

Diese Zusammenarbeit auf dem Gebiete der
freiwilligen außerdienstlichen Ertüchtigung hat sich für beide
Teile bewährt, gibt es doch zahlreiche Situationen, in
denen auch im Ernstfall sinn- und zweckvoll im guten
Einvernehmen gemeinsam vorgegangen werden muß. Diese
Zusammenarbeit kam an den 30. Schweizerischen
Unteroffizierstagen auch dadurch zum Ausdruck, daß der FHD-
Verband rund 100 Wettkämpferinnen stellte und auch in
der Organisation sehr gut vertreten war. Es versteht sich,
daß in den einzelnen Wettkampfdisziplinen die Aufgaben
den besonderen Verhältnissen angepaßt werden mußten,
um dem besonderen Einsatz unserer FHD gerecht zu
werden.
Am Nachtpatrouillenlauf beteiligten sich 19 Vierer-Patrouillen

des FHD, welche diese Prüfung auf der Piste
Landwehr/Landsturm bestanden und unterwegs auch
entsprechende militärische Aufgaben zugeteilt erhielten. Die
zahlreichen hohen Offiziere und weitere Gäste, welche in
der zweiten SUT-Nacht dem Patrouillenlauf unterwegs
folgten, hatten ihre besondere Freude an den FHD-Pa-
trouillen, die ihren feldgrauen Kameraden in keiner Weise
nachstanden und auch unter schwierigen Verhältnissen
mit Karte und Kompaß Weg und Steg in der Dunkelheit

Mit besonderen Aufgaben beteiligten sich die FHD auch mit
gutem Erfolg an der Kampfgruppenführung am Sandkasten.
(Photo: Ringier-Bilderdienst)
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